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Warst du auch schon einmal am Meer?


Hast du dort schon einmal eine Giraffe gesehen?


Nein?


Ich schon.


Ich habe Gerald gesehen.


Du weißt nicht, wer Gerald ist?


Du hast noch nie von Gerald Fleck gehört?


Dann erzähle ich dir hier seine Geschichte.
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Hoch oben, ganz nah am Meer, liegt ein hübscher kleiner Ort namens Wattendorf.


Hier sind die Häuser reetgedeckt und in den Farben von Sand und Meer gestrichen.


Die Kinder spielen noch draußen in den Feldern oder am Strand und kommen erst nach Hause, wenn die Sonne untergeht.


In Wattendorf ist es unendlich friedlich.
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Doch wer jetzt denkt, hier wäre es langweilig, der irrt. Denn Wattendorf hat einen hübschen kleinen Zoo. Den Zoo Ozeanum.


Und hier lebt Gerald, seit er vor ungefähr einem Jahr geboren wurde, mit seiner Mama und zwei Tanten. Natürlich sind sie ebenfalls Giraffen.


Gerald hat seinen Namen von den Kindern bekommen, die ihn sehr oft besuchen. Nach seiner Geburt wurden alle Kinder gefragt, wie der kleine Giraffenjunge heißen sollte. Es wurden die Namen Bobo und Paul vorgeschlagen, Karuso und Sunny, Flecki und Pete und noch sehr viele andere. Und einer dieser Namen war Gerald. Nach einer Auslosung, die mit einem Trommelwirbel begleitet wurde, hieß Gerald nun Gerald. Gerald Fleck.


Der Namensgeber, ein kleiner Junge mit wilden braunen Haaren und Sommersprossen, durfte am Gehegezaun den neuen Namen anbringen. Er durfte auch dabei sein, als Gerald das erste Mal das große Außengehege erkunden durfte.


Und so kam Gerald zu seinem Namen.
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Gerald war ein sehr aufgewecktes Giraffenjunges. Neugierig, schlau und mutig. Schnell wurde es ihm in seinem Außengehege langweilig. Er kannte jeden Grashalm, jede Ecke und jedes Blatt. Gerald fragte sich, was es noch gab. Was es außerhalb dieses Geheges gab. Gerald wollte wissen, wo die Menschen herkamen und  hingingen. Er fragte sich, was es mit diesem „Meer“ auf sich hatte, von dem sie ständig sprachen.


Gerald war nämlich ein hervorragender Lauscher und hörte den Menschen gerne zu. Wozu hatte man schließlich sonst diese großen Ohren?


Immer wieder hatte er die Menschen davon sprechen hören. „Nach dem Zoo gehen wir ans Meer“, sagten sie dann.
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Als es ihm eines Tages in seinem Gehege besonders langweilig war, beschloss er, sich dieses „Meer“ einmal anzuschauen.


Doch das Gehege-Tor war verschlossen, stellte Gerald missmutig fest. Eine Holzlatte verhinderte, dass er das Tor einfach öffnen konnte. „Was soll denn dieser Unsinn?“, fragte er sich. Nun war Gerald sehr schlau. Er wusste, dass morgens, mittags und abends sein Pfleger Gustav vorbeikam und ihnen Futter brachte. Gerald war sich sicher, dass er dafür jedes Mal dieses Tor öffnete. Also hielt sich Gerald unauffällig in der Nähe auf, um zu beobachten, wie Gustav diese Holzlatte überwand. Im Grunde war es ganz einfach. Gustav schob die Holzlatte nach oben, bis er das Tor öffnen konnte. Als Gustav wieder seiner Wege ging und sich die anderen Giraffen über die Leckereien hermachten, wagte sich Gerald ans Gatter.


Er schob mit seinem Kopf die Holzlatte nach oben und das Tor ließ sich öffnen. Ein fröhliches Kitzeln krabbelte durch seinen Bauch, als er die ersten Schritte aus dem Gehege herauswagte. Anfangs traute er sich nur vorsichtige Schritte zu. Doch dann wurde sein Gang mutiger und er lief wie selbstverständlich die Wege des Zoos entlang.


Gerald begegnete kaum Menschen, der Zoo würde bald schließen.


Er kam an anderen Tieren vorbei, hatte aber gerade keine Lust, sich mit ihnen zu unterhalten. Zielstrebig folgte er den Wegen, die ihn zum Ausgang führten.


Dort konnte er erkennen, dass sich nur noch ein Mensch in dem komischen Glashaus am Eingang befand. Er wartete einen Moment ab. Als der Mensch mit etwas anderem beschäftigt war, ging er geduckt an dem Häuschen vorbei. Gerald überlegte kurz und bog dann rechts ab. Am Zoo führte eine Straße entlang, an die ein Gehweg grenzte.


Hinter einem Baum versteckt beobachtete Gerald eine Weile die Autos, die vorbeifuhren. Die Menschen waren schon komisch, dachte er. Warum setzten sie sich in diese stinkenden Dinger? Die Menschen hatten doch zwei Beine mit denen sie laufen konnten.


Doch Gerald wollte sich nicht weiter den Kopf darüber zerbrechen. Schließlich suchte er ja das Meer.


Also folgte er dem Weg immer weiter geradeaus, bis er zu einem großen Sandhügel kam. „Mama, Mama, das Meer, das Meer“, hörte er ein Kind rufen. Es stand oben auf dem sandigen Hügel zerrte am Arm seiner Mutter und zeigte auf etwas hinter dem Hügel. Die Mutter lachte und ließ sich von ihrem Kind mitziehen. Gerald folgte ihnen mit klopfendem Herzen.
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